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B} Vgl Diodor VO]  3 "Larsus: «Man spricht auch VO]  - Prophetie,
We] emanı  1e Worte eines Propheten Ttklärt » ;aa| Paulus- 163

21 J.C. Hoelgndiik‚ De kerk binnenste buiten (Amsterdam 1964.
Übersetzt VO!]!  - einrich A, Mertenskommentare aus der griechischen Kirche, ünster DU 1933, 106).

Vgl. FE Leenhardt, La parabole du Samaritalin. Schema une GI)] BOUWMHMANexegese existentialiste: Aux SOUICES de 1a tradition chretienne (Neu-
chätel /Paris 1950 135 «Il (le Samaritain) len Iu Moise, COINING geboren I0 1918 in Schwalkwijk, itglie« der Gesellschaft
autres, mMals Au  5 B VO: -Ottlichen Wort, 1945 ZU) Priester geweiht. Kr studierte der

P.van Buren, 'Ihe ecular eaniıng of the Gospel (London Gregoriana, Bibelinstitut und stitut für christliche rtchäolo-
21965) passım. gie in Rom sowie der Universit: Nimwegen. Kr ist Lizentiat der

AI  5“ vanmn Leeuwen, Christianity OF story (London Theologie, Doktor der Bibelwissenschaften und Professor für LICU-

1964 testamentliche Exegese der Theologischen Aakultäi VOII Tilburg.

Setzer un! Herausgeber en damit deutlich auf
das Gefühl des Unbehagens angespielt: auf dieOons D’Hoogh Lebensfrage vieler Christen, die das Beten och
nicht mi1t ruhigem Gewlssen aufgegeben enBeten 1n einer Lesern, die VO  n außen her, ohne eigene Erfahrung
1ne entscheidende Antwort autf ihr Unbehagensakularısterten Welt
erwarten, antwortet die Autorin mit einer
mMmunNterung, elbst, mit eigenem Kinsatz und AUS e1-
M TICDMIS den Sinn des Betens existentiell

«Ebenso w1e Gott LOT ist;, ist auch das für erfahren: ete HUTS unı du wirst entdecken, daß
eine oroße Zahl ÜSTECLr Zeitgenossen tot.»1 DiIie Beten Sinn hat un! anders als durch Beten wirst
beste elit für Gottesglauben un! scheint du nıe entdecken.3
vorbei se1in. Mit der AhAC aller Selbstver- Diese AÄAntwort mMas viele enttäuschen. Sie kannn
ständlichkeiten werden rhetorische Fragen gestellt den indruc erwecken, daß die Scheinheiligkeit
Wie in Gottes Namen kann Man heutzutage och un:! Unechtheit eines «SO tunN, als ob» empfohlen
Christ sein ” Wie 1n Gottes Namen kann MNan heute werden. T rotzdem nthält dieser klassısche Rat
och denken” Die Phrase «1n Gottes AaUus den Handbüchern des geistlichen Lebens 1ne
Namen» ist mMI1t einem oberflächlichen ortge- Weisheit, die gerade auch 1N einer säkularisierten
brauch War noch hängengeblieben, Ww1e Ja auch Welt höchst ktuell ist KEigene Erfahrung ist der
das W örtchen Gott in Kraftausdrücken un Flick- beste Lehrmeister. W1e kann 11A1l Sinn für Musik
Wwortern och hören ist. ber WI1r en un! oder Poestie bekommen und kultivieren ? Noten-
denken eigentlich «in des Menschen Namen». DIie lernen und Grammatık, nalysen und Besprechun-
eit des selbstverständlichen Gottgläubigseins SCH können WAar als vorbereitende Schritte bis
un des selbstverständlichen Betens ist endgültig die Schwelle führen; aber wirklichen Sinn für Mu-
vorbel. ogar Priester und Ordensleute gCNMN 1Ur s1i1k und Poeste wird 1L1UI nden, WCI sich über die
zögernd bekennen, daß s1e och beten VCI- chwelle Wagt: WL sich bis in beg1ibt, mMan

suchen. Die Haupttendenz des däkularisierungs- sich der Welt der Musik oder der ichtung h1in-
PrOzesseSs ist eindeutig Kmanzipation durch Ent- <1ibt Deshalb ist der Rat VO:  D Luise Rinser keines-
Sakralisierung. Der Mensch ist sich sei1ner eigenen WCSS NUur billiges frommes Gerede oder ein Argu-
Möglichkeiten un! se1iner eigenen Verantwortung MENT, das mundtot machen soll, sondern ein uCcC
bewußt geworden. Er we1ß, da die Welt lebensechter Weisheit.
se1ne eigene werden muß OX und daß DIe eigentlichen Fragen ach dem Beten ıbal u1L1lsS5-

selbst zugunsten einer aren Metropolis Vor- HEL Situation sind Tiefenfragen. Es geht
sehung organisieren muß weıt mehr als die Frage, ob meln Beten das

iMNan melistens minimalistisch als Bittgebet aufaßt
erhört wird, sondern die andere rage, ob -

Hat Beten n”ocCh SIn
SCI Beten gehört werden kann. [Die Fragen nach

Es ist charakteristisch, daß das Büchlein VO: Luise Gebetsformen und Gebetselementen werden DFC-
Rinser «Hat Beten einen Sinn» ? 1m Niederländti1- genüber der rage ach dem Sinn des Betens 11C-

schen den 1te. tragt: «Hat Beten ohl och bensächlich. Es geht den Tun! des Betens
selbst ob Gott als persönlich angesehen werdenSinn?»2 DIie Veränderung der rage welst auf ine
kannn und darf. Läßt sich (GJott als ein Du VO derVerkehrung der Selbstverständlichkeit hin. ber-

667



BEITRAGE

jeTfe unserer zwischenpersönlichen Beziehungen ware un! 1n den 111411 sich hineinbegeben muß,
un! unserer aktıven ezogenheit auf die Bewohn- Gott kommen. Schillebeeckx hat mit ach-
barmachung der Welt unterscheiden ? Wır meinen, druck überzeugend dargelegt, daß Fideismus ine
daß darauf mit Umsicht und Vorsicht ejahen unüberbrückbare Kluft 7zwischen der Welt der
gEeaANLWOTEL werden kann, und daß Sinn hat,; sich menschlichen Erfahrung un jenem Raum Schafft,
ausdrücklich dieses Du wenden. Bischof ROo- 1n dem sich Gott dann losgelöst un abrupt dem

Menschen a  ränge. «Weiıl Gott sich der Defi-binsons Warnung steht uns ‚WAarTt VOT Augen em
WI1r uns 1m Gott wenden, setfzen WIr dieses nıtion ach als absolute 1irklıc.  elit der direkten
unsichthbare Du leicht die Stelle jener Du, die sich Erfahrung Dallz entzieht, ist VOLT einem rationalen

uns wenden.* Beten annn ZzAURE Flucht AaUus der E1- Verständnishorizont e1in menschlicher sinnvoller
NCN menschlichen Wirklichkeit werden. Die Hın- Gottesglaube erst dann möglich, WE WSECIC

wendung Zu Über-Du kannn ein 1Libi werden, 1n menschliche Wirklichkeit einen realen Verwelils auf
dem INa  w sich der wirklichen Verantwortung EeNTt- Gott enthält, der dann auch erlebt wird.»®8 ensch-
zieht. Robinson das ein «telstar-Beten, das liche Wirklichkeit ist der Defhinition ach lage-
VOT allem 1m Bittgebet leicht ZUr Methode werden bestimmte und historische Wirklichkeit DIie Kmp-
kann, der direkten Kommuntitikation oder dem Aindsamkeit für die 1eiTe oder das nbedingtheits-
direkten Iun entrinnen ».5 MmMOMENT USreLr menschlichen rfahrung wird sich

Kr ist kritisch SCHUf, anzuerkennen, daß denn auch m1t der sich wandelnden Lebenswelt anN-
diese Flucht keine notwendige Implikation der dern. Menschliche Wirklichkeit ist eben in dem
«theistischen Projektion ist, in welcher (sott als Maße S16 menschlicher wird auch sehr persönlich.
besondere Person gesehen wird, die WIr USCIC Nicht jeder ensch wird derselben telle, 1n
Gebete Aaus der Welt heraus wenden».® Er unter- denselben agen die enhe!l: für die göttliche

Mitanwesenheit erfahren. In den verschiedenstenscheidet sich deutlich VO  w den Radikaltheologen.
Er ist VO der «Realität Gottes» SOWI1e VO  =) Not- menschlichen Erlebnissen kann ein ensch mit
wendigkeit un!Wert des Gebetes un! der Liturgie dieser Mitanwesenheit konfrontiert werden. Kıne
überzeugt. beherrschende Tendenz 1m theologischen Denken

Für radikale Theologen können die Fragen ach macht uns besonders auf positive Erfahrungen
1nem persönlichen (Sott unı damıit die Fragen nach << m1itten 1m Leben» aufmerksam und WAar: uns VOL

und Gottesdienst überhaupt nıcht sinnvoll negativen Erfahrungen in Grenzsituationen w1e
Schuld, Leid, Unglück und Tod Die Erfahrungengestellt werden. « Mir ist nicht einsichtig, w1e Pre-

digt, Gottesdienst, und Kinsetzung VO VO Liebe, Vergebungsbereitschaft,
Amtsträgern VO:  a radikalen Theologen erns DE und oft unverdienter Dialogbereitschaft, die
NOomMMeEN werden können.»7 Erfahrung eines Urvertrauens, das uns aller

Wır halten mi1t jener Neigung 1mM modernen Negativität, Ja u1nls elbst? rag un S  — be-
theologischen Denken, das ZWAar für Autonomie gyinnen Jäßt, bieten dem heutigen Menschen bevor-
un Verantwortung des Menschen für se1ne Omente VO «disclosure», VO:  5 Empfäng-
Welt empfänglich ist, aber gleichzeitig uch CMPD- 1C  elit für das Tiefere, das Iranszendente, das als
fänglich ist für die 1eTfe des göttlichen Mysteriums, tragender Grund, als mitanwesend erfahren wird.
das 1m menschlichen ngagement miterfahren Aus dieser Empfänglichkeit wıird aber anscheinend
wIird. Diese Neigung ist für die "Lreue diesem manchmal schnell e1in böses Licht auf den mOg-
menschlichen Engagement höchst emp  sam. lichen disclosure-Gehalt VOIL Grenzerfahrungen
Kritische Fragen, die sich aus dieser orge gyeworfen, die in AASTEH: heutigen Welt mMAasSse1l-

haft und brutalZu Greiten ahe egen Weit mehrIreue ergeben oder negat1v ausgedrückt dieses
Mißtrauen egenüber allem, Was als Flucht gelten als der positive oder negatıve Inhalt einer Situation
könnte, betr1fit sowohl die Möglichkeit, diesem ist die Intensität 11ISTCS KEinsatzes 1n dieser Situation
Tiefenmysterium, das als gegenwärtig miterfahren entscheidend. « DIiIe Erfahrung einer vertikalen D-
wird, egegnen, W1Ee auch benennen. mens1on eines Mehr un eines "Lieferen ist

mM1t der Engagiertheit der Person VeE1L-

Erfahrung und Benennung (Gottes bunden, durch die der Selbsterfahrung ıne Tiefe
gegeben WIrd, die ZzAB Staunen un! ein

Wır setzen u1L1ls klar VO  a der Auffassung ab, daß unverdientes Geschenk denken lLäßt. »10 Dürfen WI1
einen eigenen religiösen Wirklichkeitssektor X1bt, S  > dieses «Mehr un "Liefer» Gott MECI-

nen” Wäre das nicht eine unerhörte Extrapolation,außerhalb dessen keine Gottbegegnung möglich
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eine unerträgliche Projektion ” Diese Fragen «bestimmten kindlichen Abhängigkeitsvorstellun-
brauchen nicht VO: einem oberflächlichen Agnosti- CN“ W1e Lukken nahezulegen scheint, oder
Z1SMUS eingegeben se1n; s1e drängen sich ebenso «vorbei Gott des Theismus», Ww1e ein 1te.
sehr aUusS der Furcht VOTL dem niemals adäquat Robinsons formuliert 715 Genügt C5S, auf die
fassenden und in Worten formulierenden My- verweisen, auf die en Jesu und das Beten
sterium auf. Wır verstehen, daß Christen VOTL- Jesu 1m Neuen Testament, jeden Versuch,
schlagen, 1ne Zeitlang V OL diesem Gott schwe!l- Theismus vorbeizukommen, als unchristlich und

unorthodox abzuweisen ” Ist ein nichttheistisches,CN «Aber 1N der Menschengemeinschaft muß
transtheistisches Christentum möglich? Bleibt nachgerade das Unaussprechliche laut ZUr Sprache

kommen ; die Menschheit selbst schaut danach aus. der aNzZCH Entmythologisierung «trotzdem als
Eigentlich ist 1Ur das Unaussprechliche des Be- Kern derbiblischenOftenbarung der lebendigeGott
sprechens wert; x1Dt uns VO  } als persönliches egenüber unantastbar» 716 der
denken.»1! soll INa och weitergehen un zugeben, sich

Wenn Menschen dazu ausgeruüstet und dazu auf- durch die Säkularisierung die Erkenntnissituation
einander verwliesen sind, sich gegenseltig 1in dermaßen gewandelt hat, daß mMan beim Ausspre-
allen Formen der Sprache bereichern, mussen chen der geeichten christlichen Formeln und Kor-

mulierungen 1im Augenblick hnehin anderesWIr auch Erfahrungen formulieren un auS-

tauschen. Dann dürten WI1r versuchen, 1ISCIC Hr- Sagt als vierhundert oder neunhundert re VOL1-

fahrung in Worte fassen, WISGHE Tiefsicht mM1t- her» 717 Warum sollte INa  D dann für das och ältere
eilbar machen un! andern anzubileten: in der biblische en VO persönlichen (Gott 1inNe Aus-

nahme machen ”Hofinung, daß s1e sich selbst darin wiedererkennen
un! dadurch bereichert werden. Wenn WI1r — Robinson ist, w1e mMan ZUTT Genüge weiß, sehr
SCN, diese unauslotbare iefe, die sich mitten 1in empfänglich für die Inwesigkeit Gottes, ohne daß

deshalb Gott mit den «Tiefen der eele» oderÜUsSerm en mMI1t erfahren <ibt, Person un
Vater NECNNECLL, tutzen WI1r unls ei auf Jesus dem «Tiefenmittelpunkt» identifizierte.18 Kr WEeN-

und die lebendige Iradition NC} Menschen, die det sich nicht ine «Projektion», sondern
Jesu oftenbarendes Wort bis in Tage lebendig die Risiken einer «theistischen Projektion».

Er me1lint die Verbundenheit VO Immanenz ungehalten en Wır bekennen ausdrücklich, da
WI1r als Christen menschliches Daseın mi1t all ITranszendenz besser durch eine «panentheist1-
seinen Erfahrungen und Deutungen 1im Lichte Jesu sche» Projektion sichern können; aber au der
VO  5 Nazareth sehen. C L1LLUr Formulie- Geschichte kommt dem Bekenntnis: « DIe
Iung, sondern Erfahrung der 1etfe selbst ist ber den (sott des Lheismus hinausgehen wollten,
VO Grund auf Urc ihn gezeichnet. Unsere Da- kamen für vewÖhnlich un: ihm AaUS und die ach
seinserfahrung mMI1It 11ISTCI Empfänglichkeit für den einer persönlichen Gottheit strebten, kamen
Offenbarungsgehalt des Daseins 1st VO Tun! schließlic. meistens be1 einem (sott auUS, der nicht
autf gezeichnet und mitbestimmt VO Jesus, den WI1r einmal yallz persönlich ist.»19 Kr warn: denn auch
als Gottes Erscheinung-in-Menschlichkeit C1- mit Recht «Wenn die einzige Alternative einem
kannt haben Wır kommen nicht 1Ur WnC. eigene persönlichen Gott ein unpersönliches Absolu-
Daseinserfahrung (sott als der persönlichene HR ist, dann wollen WI1r alles Cun, ers

fe NSIES menschlichen Daseins; WIr kommen festzuhalten.»?° Von der Feststelung her. daß viele
dieser Erfahrung und ihrer Benennung uch Zeitgenossen unmöglich einen persönlichen
durch Vertrauen auf das KicHt: welches Jesus (sott glauben können, se1 denn 1n der alten (von
ISt Es scheint unls, daß Robinson die Implikationen Robinson etwaAas allzu pejoratiıv theistisch CHNannl-
NSsSres Jesusglaubens nicht immer genügend her- ten) Vorstellung, will Robinson weiter. Dieser Ver-
ausgestellt hat such ist jedenfalls er schätzen als der Vor-

schlag, eine eitlang nıcht mehr VO (Gott
Fn überholter Theismus? sprechen. Se1ine missionarische orge geht darauf

ach einer Arbeitshypothese Robinsons ist gerade AauS, (Gsott auf glaubwürdige Weise Z Sprache
die theistische Vorstellung VO: Gott daran schuld, bringen. Kr will Gott ebenso wenig totschweigen

w1ie totreden.daß das Beten 1in eine Sackgasse geraten ist.12 Mit
ihm vertireien viele andere die Auflassung, daß der 1r persönlich halten einer geläuterten the1ist1-
alte Theismus überlebt se1.13 Will 1Nanl Gott schen Gottesvorstellung test, weil WI1r keine bessere

Alternative wissen. Wır können (sott nicht 4aUuS-eines bestimmten Theismus vorbel, vorbel
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sprechen, WIr können 1Ur über ihn oder < ihm hin- Relig1iositä: Nnun auch et RC HICI Beten als
sprechen. Wır können Gott nicht be-greifen, WI1Ir gesonderte menschliche Tätigkeit braucht nicht
können lediglich ach ihm tasten penser Dieu notwendig einer Flucht AaUuS dem vollen en
PCNSCK jeuWır Ss1Nnd überzeugt davon, dalß Aus- einer fernen remden Gottheit CM Sich
drücke wWw1e « Person», «Du», << Liebe» 1mM Zusam- ausdrücklich Gott wenden als den immer (Ge-
menhang mM1t (sott durchaus geeignet bleiben, weil genwärtigen und das VO allen anderen Wirklich-
s1e die intens1ivste und tiefste menschliche rfah- keiten verschiedene Du braucht kein Verrat
ru11& ormulieren. Ermahnt durch das Vorbild seE1N. Wır kennen doch vergleichbare < gesonderte»
Jesu un unterrichtet durch se1ine Predigt, dürfen menschliche Tätigkeiten. Das 1ne menschliche
WI1r uch weiliter VO  } Gott un (sott als Vater, als en ist ein unablässiger Strom gesonderter, V Oll-

Du sprechen. Da 1n diesem Beitrag das Be- einander unterschiedener Tätigkeiten. Ist nicht das
ten geht, werden WI1r och auf die rage zurück- ImenschlicheenVOrhythmischen Wech-
kommen mussen, ob auch in einer transtheisti- sel 7zwischen spontan Trtliebtem und thematisch
schen Gottesvorstellung och VO et die Rede Ausdrücklichem durchzogen”? Sind €l1) Mo-
se1in ann. OWO. für den Theisten w1e für den nicht dialektisch notwendig, aufmensch-
Irans-Theisten 1bt ine gemeinsame rage ach licher ene leben? Ich kann beständig VO

dem Sinn un der Möglichkeit des Gebets als aUuS- Farbe un Klang umgeben se1in, un doch kannn
ich mich durchaus sinnvoll dem Be-trachten V OIldrücklicher Hinwendung dem als Mitanwesen-

den oder Mitanwesendes erfahrenen andern oder Farben oder dem Be-horche: einer Melodie als FC-
erfahrene andere. sonderter Tätigkeit hingeben, ohne daß damit eine

Flucht aus dem en bezeichnet ware. Als Sozial-
arbeiter oder als Priester kann ich me1ine Aufmerk-Beten als gesonderte menschliche T ätigReit samkeıt Sanz ausdrücklich auf diesen oder jenen

Hiermit en WI1r ine Definition des Gebets f1S- Mitmenschen richten, ohne dalß ich deshalb alle
kiert, 1in welcher die ausdrücklich gottgerichtete anderen, für die ich ebenfalls mitverantwortlich
Aufmerksamkeit als gesonderte menschliche ätig- bın, 1im Stich lasse oder ihnen entfliehe, wWenNnn uch
keit der Mitte steht Damit berühren WI1r eine meline ausdrückliche und gesonderte Bezogenheit
außerst empfindliche Stelle des säkularisierten Chr1- auf diesen einen Menschen tatsächlich ein geschickt
sten. Beten un! Liturgie werden als gesonderte maskiertes se1in kann. Ich kann 1in der Z
menschliche Tätigkeiten AI dem Verlangen her- sammenarbeit mMI1t einem Mitmenschen aAb und
AaUuS, dem täglichen sorgenden Dasein treu se1n, uch Z Gespräch mit ihm kommen, ohne daß
earg wöhnt. Das CC Beten mM1t den Händen» wird meline geteilte Aufmerksamkeit me1iner persOn-
7ziemlich als die einz1g verantwortbare orm des (se- lichen Beziehung ihm oder me1liner sachlichen
bets betrachtet, und der Kultus der Nächstenliebe Beziehung UMSECHGN Aufgabe notwendig schaden
ist der einz1g verantwortende Gottesdienst. Wır müuüßte. Der Inhalt dieses Miteinander-Sprechens
können damıit nicht einverstanden se1in: nicht NUT, kannn VO der sachlichen Information bis SEreCnS
weil diese Art VO Vorstellung allzu oft 11UTr ine persönlichen Vertraulichkeiten varıleren. ber ich
Rationalisierung ist, das Unvermögen beten werde nicht behaupten wollen, daß Zusammen-
oder das Fehlen des Gebetes bemänteln. 1el arbeiten dasselbe ist wW1e Zusammensprechen. Spre-
selbstverständlich wird aNSCHOMMECNN, das IL chen-mit ist eine eigene Tätigkeit, auch wenN1l s1€e
ense1 Wır sind überzeugt, daß das IL gleichzelitig mit anderen Tätigkeiten erlebt wird.
menschliche en auch reli&x1öse Bedeutung und Das Gesonderte hat nicht notwendig Beziehung auf
relig1ösen Wert hat als Mitwirkung mIit dem immer eit oder Raum, wohl aber notwendig auf die
tätıgen chöpfer und dem es erneuernden Krst- Intention oder Austichtung.
gebotrenen der1 Schöpfung.2! In diese Mit- Ob jemand mehrere Intentionen gleichzeitig nuf-
wWirkung mi1it Gott un! dem verherrlichten Jesus, nehmen kann, ang sowohl VO:  o den inneren Er-

fordernissen dieser Intention selbst ab w1e auchder aufgenommen ist Gott, also 1n das Herz aller
Wirklichkeit,22 wird WIrklic. Gottbegegnung C VO  m} der individuellen Psyche der betreffenden
eht Diese nichtthematisc durchlebte Mitwirkung Person. Kıine Mutltter kannn während der üblichen
un! Begegnung wird mit CC VO Gläubigen Haushaltsarbeit ebenso intens1v einem Gespräch
als Gottes-Dienst aufgefaßt. ihrer Kinder teilnehmen, ber beim Schreiben eines

Irotzdem ware ein verwıirrender und falscher Brietfes oder eines Zeitschriftenartikels wird s1e ihre
Sprachgebrauch, diese allgemeine un implizite Kıinder vielleicht auf die Straße schicken, damit s1e
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sich auf diese 1Ne Haupttätigkeit konzentrieren Ruhe. Wer seine Arbeit 1Ur turt, die damit
kann. Streng beweisen diese Vergleiche erkaufende un! nutzende Ruhe intensiv genle-
nichts (comparatıo NON est ratio): S1e werden auch Ben können, oder AT die arbeitsfreie elit 1LLUr
NUur denjenigen ansprechen, der glauben kann, daß als Erneuerung VO Kräften MI1t 1E auf die Ar-

Gott als «Ich bıin, der da se1n wird» x1Dt Oft beitsaufgabe wertet, verarmt un! entkräftet damıit
wird der betende Mensch VO Eindruck bedrückt, den eigentlichen INNETCN Sinn jedes der beiden Mo-
daß VOTLT einer Leere steht Beten bleibt 1nNe ]au- en Wenn Ehepartner sich Gespräch und
benswirklichkeit, die immer wieder VOIl der Un- ehelicher Intimität 1L1Ur frei machen, ihre famı-
sichtbarkeit NSTES Gottes angefochten wird. Be- lHäre und berufliche Aufgabe danach mi1t oyrößerer
ten wIıird dann: Warten auf Gott, Ausschauen ach Ruhe rfüllen können, entwerten S1€e die INNETE
ihm, Durchhalten ihm hin innfülle der Liebesgemeinschaft. uch gerade

aus den Empfindungen einer säkulären, mMun-
igen und selbstverantwortlichen Lebensgesin-Innerer IMN des Betens
nung mussen WI1r einen olchen praktischen «Ge-
brauch» des Betens ablehnen olcher «Gebrauch»« Beten ist sicherlich mehr als ein FHiilfsmittel,

Engagement in der Welt befruchten: als wA4re übrigens ein überflüssiger un riskanter Um:-
ausdrückliche Hinwendung Gott, den WIr Aaus weg Überlegung, die ZUrr: Planung, Zeiteintellung
iNÜserm nNgagement un aus der Tiefenlotung un! Überprüfung ührt, genugt völlig,
Israels un! Jesu als den Vater erfahren aben, hat Engagement wirksam machen, obwohl Jam-
CS auch IMN IN IcCh seLlbst. Echtes Beten wird WAar merschade ware, WC1111 ein Mensch sich nicht
auf ehrliches un fachliches Engagement be- andern, weniger pragmatischen Formen der Be-
fruchtend wirken, obwohl auch immer mehr als sinnung beg1bt, die Kebensweisheit und Staunen
eine Besinnung darüber oder 1ne Planung ATUur führen können. ber Beten bleibt, AUS seliner ZC11-

leibt.»23 Wır können das WAar einem tralsten Intention heraus, ıne (von innen her S1NN-
praktisch ethischen Mittel funktionalisieren, vo. konzentrierte Aufmerksamkeıit für den le-
Nsern Einsatz für Mitmenschlichkeit un! Be- endigen Gott
wohnbartmachung dieser Erde aNZUSPOINCN. « KEine
solche Verethisierung des Glaubens nımmt dem Beten IM CDEHKultus seinen Sinn un! se1ine Freude un eraubt
den Glauben selbst seliner inspirativen Kraft €  Cr Durchschnittschrist we1ß theoretisch, daß
Der Glaube Gott und seinen Gesandten hat nicht 1in die Kirche gehen braucht, (Gott
seinen fundamentalen Wert und sel1ne Bedeutung egegnen. Wenn Robinson stark betont, daß
in sich selbst als inneren Raum, in dem Gott Gott « mIt, 1in un unter dem Alltäglichen» Ain-
Gott un! eil se1n wıll un WI1r mit all _ den ist, dann spricht damıit seine orge für den
SCLImM Guten un Bösen u1ls als se1n olk betrachten Zusammenhang 7wischen der Gottbegegnung 1
dürfen. Mit dieser Grundbedeutung wird der Jau- alltäglichen en und der Gottbegegnung 1n den

Kr willbe in Erster Linie 1n Liturgie und bekannt ausgesprochenen Gebetselementen UusS,.

das definteren «MmIt usdrücken des WeIiter-und erlehbt Die Erfahrung ehrt, daß der Glaube 1in
dieser Grundbedeutung entkräftet WagG. WENN 11a drängens durch die Welt hindurch Gott,
ihn einseltig zugunNsten des Ethos mobilisiert, als mit usdrücken des ückzugs A4US der Welt

Gott».25 Besonders kritische Gelister werden ihreware 1Uur ein Hetel ine bessere Gesellschaft
verwirklichen.»24 Die Behauptung, daß der Schwierigkeit haben, «durch die Welt hindurch»

Glaube Gott un also auch das ausdrückliche un! 2uU der Welt fort» scharf unterscheiden.
Erlebnis dieses Glaubens 1m seinen Sinn 1n Lrotzdem ist wichtig, einen sehr charfen Sinn
sich selbst hat, äng wesentlich mi1t der Anerken- für Zusammenhänge kultivieren: Gott, den
nung Gottes als transzendenter Person ZUSAMMCN, wır uns 1m (als gesonderter menscC.  er
mit dem Bekenntnis, da Gott nicht identisch 1st Tätigkeit) ausdrücklich wenden, muß erseEINe

se1n, dem WI1r 1in 1SCII vielgestaltigen soz1ialkul-mit der "Liefe uNseres weltlichen Kngagements.
uch 1n anderen Sektoren 1st der enschHC eine turellen Tätigkeiten ohne Unterlaß, WE auch
verarmende Funktionalisierung unterschiedener nıcht auf ausdrückliche Weise, egegnen und die-

CT Wır beten noch nıiıcht notwendig VO enWirklichkeiten bedroht, die rhythmisch und dialek-
tisch miteinander verbunden sind. Man en Ker, wenn WI1r in Nsern Selbstbespiegelungen oder
das Spannungsverhältnis 7wischen Arbeit und Tagebuchbetrachtungen hier und da hinter das
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Wörtchen «Herry» oder «Gott» ein Äusrufzeichen verständlich durchaus keinen zwingenden Wert.
SEtZEN; obwohl ein Außenstehender Ww1e me1listens Wır wollen lediglich die Notwendigkeit unter-
auch der Beter schwerlich anhand des nhalts der streichen, 1immer wieder nach einer eigenen Ge-
gebrauchten Worte usmachen kann, ob die e1- betskultur suchen und sich nicht der Formlosig-
SCNC Intention des Betens wirksam 1st. es kann keit übertriebener Spontaneität auszuliefern. ”Z7u
JaZ Inhalt der Gebetsintention werden. Ob das, oft endigt diese ach kurzer eit mit dem Fortfall
W as WwIr VO:  =) WASCI täglichen dorgen und Freuden aller Gebetsversuche überhaupt.
VOT Gott ZUr Sprache bringen dankend, klagend,
fragend, 1m Schuldbekenntnis uch mM1t e DittgeberBeten gENANNT Wird, kann 11Ur mMIi1t einiger Aussicht
auf Sicherheit Aaus der Art und We1ise klar werden, Im Lichte des Vorhergehenden macht das Bittge-
w1e WIr unls alltägliches en selbst bet nicht weniger un! nicht mehr Schwierigkeiten
Herzen nehmen. C  C, eNrliche Hingabe —- als nbetung, Lobpreisung oder Danksagung. Der
SCITIC Aufgabe, Vergebungsbereitschaft un: Demut gemeinsame ährboden für alle Gebetsformen
ZU Neubeginn, schöpferische Haltung und Emp- das Bittgebet eingeschlossen ist das Bewußtsein,
iüindsamkeit, 1LIECEUC Aufilorderungen bemerken daß alles abe ISC: daß nichts schlechthin selbst-
un ihnen entsprechen, die orge, lebens- verständlich Aaus eigener Leistung oder VO fata-
mögliche Weite und Zukunft für viele Mit- listischen Ablauf der Naturgesetze abzuleiten ist.
menschen Ww1e möglich schaffen, sind sowohl die «Gerade weil WIr eQreieCH daß wahrhaftes
Ofienbarungen w1e die (sarantien echter Ausrich- Menschsein 1n der \Welt immer abe ISEs na ist;
tung auf Gott, uch 1in den Ausdrücklichkeitsmo- daß u1nls geschenkt wird deshalb ist die
menten, die WIr MEMNEN! Die orge für ein le- me1listen gerechtfertigte Wortwerdung dieses Be-
bensechtes, wahrhaftes kommt hofinungslos wußtseins das bittende Beten Die Bıtte Ver-

spat, wenn s1e S: 1m Augenblick des Gebets gebung bedeutet doch, da ß WI1r hinter die Selbst-
beginnen 11l orge für das Beten trotzdem verständlichkeit der Vergebung ein Fragezeichen
ebensosehr 1ne Reihe VO Absprachen mMit sich NAFÄSA Das TOt un esundheit
selbst un mMI1t anderen OTaAaus:! Training, Übung ein Fragezeichen hinter die Selbstverständlichkeit
un! Beharrlichkeit. Wird der Akzent nıcht e1nN- uLlSCICS ohlergehens und unserer Wohlfahrt.»?®
seit1g auf Spontaneität und Schöpferischkeit CS Für WAas SO ollten WIr danken welche anderen
( agen WI1r uns och 1ne erneuertfe @1 Gründe hätten WI1r für die Anbetung Gottes, se1
betskultur mühen”? Aus der Erfahrung m1t denn der Glaube, daß Er als der wirksame un!
Seminartisten, mi1t Konfratres un! einer kleinen gutgünstige Zukunft schenkende Gott immer da
heterogenen Lebensgemeinschaft 1n einem Besin- ist? Aus diesem selben gläubigen Vertrauen heraus
NuNgsSZENILUM sind WIr, ach einer eit fast totaler können WI1r es bitten, ohne magischen Druck
Spontaneität, VO un VO  = Grund auf VO auszuüben, ohne 1m Bitten ein Libi für Faul-
positiven Wert eines ‚War anpassungsfähigen, ber eit suchen: bitten nicht NUur, damıit Ir 7urecht
doch regelmäßigenGebetsrhythmus überzeugt, wO- kommen und Verantwortung DCNH, SO11-
bei nicht allein auf die persönliche Fülle des ugen- dern auch bitten, daß Kr sein IC näherbringe,
blicks gerechnet wird. W eenn WI1r uns gemeinsam daß Er seinen unwiderruflichen en durch-
ZU Beten begeben, brauchen WI1r nicht originell führen möge un! alle 1ns selen und die gfl
oder sensationell se1n; WI1r können uns der Schöpfung Z Vollendung komme.
Glaubensformulierung der anderen an vertirauen Wır glauben, daß sychische Trait VO Bittge-
un: uns 1n ihr mitnehmen lassen. Wr en bet ausgeht: sowohl auf den betenden Menschen
auch erfahren, daß das persönliche und gemeinsame selbst, der sich VOTLT (sott seiner Verantwortung be-
Beten durch 1ECUC Psalmenübersetzungen unter- wußt WIird, die Nöte, für die betet, uch wirksam
stutzt wWird, durch Dichtungen un! Gresänge, die 1Ns Herz un! 1in die and nehmen, als auch auf
1n ein geschmeidiges tTunNdschema4a eingefügt WETIT- den Mitmenschen, der VO dieser bittenden Anlt-
den Wır en die ichtigkeit eines eigenen (Ge- merksamkeit für sich we1ß. Wır meinen den Dialog
betsraums 11C  @ entdeckt, der 1n der Hauptsache dem zwischen (Gott un Mensch erns nehmen
gemeinsamen Beten vorbehalten ist, wenn auch müussen, daß WIr nauch eine eigene Tätigkeit ottes
gelegentlich anderem benutzt wWird, und wWwWenn selbst annehmen, WECNN WIr unls uch keine Vor-
uch normalerweise gemeinsam 1m Wohnraum AC- tellung VO  w der Art un! Weise machen können,
betet wird. Diese persönliche Erfahrung hat selbst- w1e Gott seine wohlwollende persönliche org
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uns geschehen äßt Wır sind darin bedingunglos bedingtheit uch als Beten ansehen können mM1t
mit Schillebeeckx ein1g, sowohl 1in den otiven w1e andernWorten: ob WIr tolerant se1in können,
auch in der Zurückhaltung: «Wenn inNAan 1m ]au- ihm SCINE ofrm des << Betens »» gONNeN, ohne s1e
ben die wirkliche Interpersonalität 7zwischen Gott diskreditieren.
un Mensch bejaht un! überzeugt ist, daß Gottes Vielleicht können WIr 1Ur und her offen, daß
Menschenliebe keine <‚relat1io rtation1s> SE sondern sowohl eigenen Gebetsversuche W1€e die —

trans-theistischen Mitchristen ccht s1nd. DIiese1in lebendiges Wesen elbst, und deshalb eine
(relatio realis> in transzendent-relationalem Sinn, Kriterien ZUr Beurteilung dieser e1:‘ werden
braucht keineswegs absurd se1n, da (Gsott manchmal ausschließlich auf seliten der theolo-
wirklich bsolut überraschende Initiativen gischen Formulierungen gesucht, also auf Seliten
daß Gott die Natur 1in ihrem Bereich soOuveräan äßt der Orthodoxie. Wenn anders empfindende Mit-
un:! die Geschichte, die Menschen machen, in christen be1 ihrer schweigenden oder redenden An-
dem, Was WI1r daraus machen, ebenso SOUVerAan 4C VOT dem (G6ttlichen nicht Oft oder über-
äßt daß aber nichtsdestoweniger 1n Natur un haupt nicht die Worte «Du», CHetr, Gott»,
Geschichte (wie der 110 mi1t seinem Flugzeug) FC- «Vater» gebrauchen, braucht das ebensowen1g ein
chehen lassen kann, Was llZBesten für dIie, Bewe1ls für den Mangel echt christlichem Beten
welche ihn lieben (s Röm 8,28). Vielleicht lasse ich se1n, Ww1e ein häufiges Vorkommen dieser Worte
mich hier VO  a melner dominikanischen Erziehung ein Beweils für echt christliches Beten 1st.
mitreißen, die auf der sold gratia fußt un! auf dem bieten die Orthopraxie eines wirklich hin-
Wort es ist letztlich Gnade> Ich olaube aber, gebungsvollen Lebenseinsatzes und der Ernst, mit
daß dies christliche Weisheitist, die u1Lls VO  a Jesus VOI1I- dem sich die ausdrückliche Andacht VOTLT

gelebt un VO uns 1m christlichen Versuch WET: C den anwesenden yöttlichen Mysterien bemüht,
rochen un! stammelnd nachgesprochen w1ird.»27 Kriterien, die den Kriterien der rthodozxIie —

nigstens gleichwertig s1nd. Auf die Frage, ob thei-
stische un trans-theistische Christen dann nochT razhx-ibez'xiz'xcbex Beten
TEMEINSAM beten können, möchten WI1r DECIN mit Ja

Was WI1r VO Beten als Element der ausdrücklichen antworten 1n der Hofinung, daß gegenseitig SC-
Aufmerksamkeit für den persönlich anwesenden nügend Achtung aufgebracht werden kannn für die
und mitertahrenen Gott gESART aben, wıird dem eigene Sprache, 1n der jeder seine gyläubige Emp-
trans-theistisch empfindenden Zeitgenossen viel- fänglichkeit für das selbe göttliche Mysterium for-

muliert. Der theistische Christ wird dann nichtleicht CS ngen Wenn dieser Zeitgenosse
durch das Fehlen der Worte «Du», « Herr», «Va-wirklich Akulär en wird jedoch ebenso

wohlwollend W1E Robinson für die mögliche Echt- » gehindert se1in, un der trans-theistische Christ
heit des Glaubens Sinn haben, der 1n dieser für ih: wird sich nicht ECEZWUNSCH fühlen, we11lnl diese
weniger annehmbaren theistischen Vorstellung Worte mitbetet. (serade das gemeinsame Beten
Wirksam se1in kann. Hır wird u1iLls WAar auch welter- wird korrigierend auf die möglichen Einseitigkei-
hin die rage stellen, ob in iSeCern ugen auch ten einwirken: Durch die theistisch formulierte
Christ se1in kann, We1ln das Mysterium oder das Aussage wird der Trans-theist VOL einem Rückfall
Göttliche oder das Unbedingte, das uch als die infra-personale Gottesvorstellung ewahrt
Grund se1ines Lebenseinsatzes erfährf, nicht als ein bleiben können; durch die trans-theistisch formu-
Du CeNNECN oder anzusprechenWagt. Kr wıird uns lierte Aussage wird der Lheist OT: einer noncha-
fragen, ob WI1r sein ausdrückliches Verweilen be1 lanten Familiarität 1in seinem Umgang mi1t dem

transzendenten, unsagbaren Gott ewahrt leibenseinen Tiefenerfahrungen, be1 Heiligkeit oder Un-

].A.T. Robinson, Exploration into God (1967) 106 Ebd. 250—3951
J  el  ‚uls, Kijk 1et O!  00g De inkende 1NECIS (  rEC)L.Rinser, Hat Beten einen S1inn ” Zürich 19| Im Niederlän-

dischen: eeit bidden NO wel zin? (Antwerpen I9| 1967. 1616

Ebd 71 E. Schillebeeckx 4a0 25))
J. A,T. Robinson 2aQO BL Z J. A. T. Robinson aa 1 1O,.

Ebd. 13 G. Lukken, Liturgie secularisatie: OfNewasser u.4,.,
Ebd. Christeli] bestaan ee1Il seculaire cultur (Roermond 1909 Z
W.Hamilton, Amerikaanse theologie, radicalisme de dood J. A. T, Robinson naÖQ. 1323

15 Ebd. 126.van God Altizer/W. Hamilton, adıcale theologie de dood
16 Schillebeeckx aa 353van God trecht 19| 19.

E, Schillebeeckx, Zwijgen preken VCT God in CCl DESCCU- G. Lukken naQ 260.
lariseerde wereld Tijdschrift [0]0)1 Theologie (1967) 249. 18 J. A.T. Robinson aa0Q 1153
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Ebd. 126 26 A. Kroese, Bidden Vraagteken uitroepteken: De Klooster-
Ebd. 133 ling 27 (1969) 59.

21 Wır führen 1er ULLSCIC eigene theistische Terminologie al weil Schillebeeckx, Het niıeUWwE Godsbeeld, secularisatie poli-
WIr persönlic| damit besten unsere Überzeugung ausdrücken kön- tiek 1jds. OOI Theologie (1968) 63-—064; AÄAnm. 16.
1LenNn. anaC| werden WIL die tage ach dem einer 'ans-
theistischen Perspektive wieder aufnehmen.

Übersetzt V O]  S Dr, Heinrich A, Mertens

Bakker, Geloven in vertijzen1s: ]  agen 28 (1967) 3 14.
23 D’Hoogh, De uitnodiging VAall God doorheen de eden- FONS D’HOOGHdaagse werkelijkheid: De 24aNı (1967) 411

geboren . Märtz 1032 1n Hever, 1958 ZU) Priester geweiht. KrZedelijke levenshouding vanmn de christen (Amersfoort 1969
Be1 dem 1te| handelt CS sich einen Kapport ZUuUTr: Vorbereitung der studierte der Universit: Löwen, ist Lizentiat der Theologie, WAar

dritten Plenarsitzung des Pastoralkonzils der niederländis:  en Professor für Fundamentalmoral Priesterseminar VO']  - Mechelen
Kirchenprovinz, unı ist gegenwärtig Professor für spezielle Theologie Seminar

J. A.T. Robinson, Gott i1st anderts (München 1963). Johannes 1n Löwen.

Priestertums un des Prophetentums entstanden.
Hr wird den Jüngern der Sog! eENaNNTEN Gott-1ist-tot-Andr  e Aubry Theologie beibringen mMuUsSseN : Wenn ein gewlsser
ult bereits den Schlägen verstorben ist, dieLiturgtie, est un ihm der Herr des abbats e1in für allemal
hat, ist dem Apostel dennoch aufgetragen, we1l-Phantaste
terzugeben, Was selbst mpfangen hat 1ne ME
turgie «für den Menschen», die VO  = der nicht
dahinschwindenden Neuheit des Neuen Testa-

Die Liturgie langweilt. DIe erleger wissen die MeNnNts beseelt ist
liturgischen Zeitschritten un Buchreihen verlie- Und WEn der moderne ensch, der sich U:
T  m) Kunden un SERZEHN ihre Auflage herab DIe Utopie hingezogenuVO Liturgiker nıcht die
Seelsorger wIissen die oftizielle liturgische Kr- en abwenden soll, wird dieser i1ihm den (re-

hat ihre Kirchen nıcht W1e durch ein
Sall1s der Liturgie VOrSUMMECN, dessen offensicht-

Wunder wieder gyefüllt. Die Liturgiker wissen CS  - ıla Harmonte mMI1t dem weltlichen Gesang die
ihre Vorträge werden schlecht besucht un selbst Utopie un die Eschatologie, die Liturgie unı das
die Theologen bleiben ihnen fern. Der moderne est miteinander in inklanz bringt.ensch we1l hat anderes tun m1ißtraut S o Z omplizen dreier Menschen geworden:jeder Institution und hat andere Freizeitbeschäfti- dessen, der eine liturgische Gesetzgebung auf-
SFUuNSCI., Der Mensch VO gestern we1lß G: alle rechterhalten will; dessen, der Gott das rab FC-diese Neuerungen gehen ihm auf die Nerven und schaufelt hat, un dessen, der 1im Maı 968 gebotrenverm1ßt se1in Latein. Der Mensch auf der Straße ist, wird der Liturgiker sich gestatten können, se1-
we1il nicht kümmert sich gyat nicht darum. olyphonie gyoutieren lassen. Wenn der efs

Das Zweite Vatikanum hatte doch 7A0 gyroben der Inspiration zustimmt, wird der 7zweilite damit
Hofinungen berechtigt. Und U: ist die Lage einverstanden se1n, einen echt lıturgischen «Anti-
VECLWOLLICIL, daß IMnNan der Worte des Liturgikers kult» zelebrieren (ähnlich wWw1e iNnan sich ein
überdrüssig 1st oder über S1e ächelt hochdramatisches Antitheater ausdenken kann),Um verstehen, wird die Lage prüfen, die un alle, Liturge inbegrifien, aber ohne ZeremoO-
sich AaAUS dem /weiten Vatıkanum ergeben hat Se1- nlar, werden sich VO universalen est mitreiben

Verdrusse Stammen ja einem KODLEN aus lassen, das jede echte Liturgiefeler prophetischeinem unglückseligen Mißverständnis. Er wird die ankündigt.heikle Aufgabe auf sich nehmen mussen, den
Schriftgelehrten und Gesetzeslehrern verständlich

W Re;z‘a%;raz‘z'on oder Kreatlionmachen, daß die offizielle Auslegung der Kon-
Zilstexte nichts mM1t pharisäischen Haarspaltereien Mit dem Z weiten Vatikanum ist ELtWwWAasJl

tun hat, un daß das lıturgische eC. das gestutzt. KEinst SOfgten Kirche un: Armee durch
Rom zurechtgezimmert wird, auch das Chariısma wohlgeregelte Zertemonien für Glanz und Pracht.
un den Eintallsreichtum berücksichtigen muß och das schon Zerrbilder VO Festen

Um AUS der i1chen Lage herauszukommen, Spontaneität un Phantasıie daraus verbannt.
wird sich den biblischen Quellen der Liturgie Das Protokaoll ieß nıichts Improvisiertes
erfrischen, ist diese doch Aaus der Symbiose des ber WEEC111) WIr nicht gut aufpassen, werden bald
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